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I t o r w a r t de« VerfafTt». 

S i e beständigen klagen über die Devaftation und Rodung der 
$)rivatwaldungen l;aben bereits in mehreren beutfchen Staaten git 
allerlei wefentlichen g e f e t l i c h e n B e f c h r a n k u n g e n der freien Dis* 
pofttionsbefugniß der Eigenthümer Veranlassung gegeben. Sehnliche ©e= 
fefce werden in anderen Staaten, namentlich auch in Greußen, vorbereitet. 

S o l l aber an der Freiheit des E i g e n t u m s , diefer ©rundfaule 
ber unübertroffen dastehenden preußifchen Slgrargefe^gebung gebessert 
werden, So kann und wirb dies gewiß nur mit' der außerften Bor= 
ficht und jwcir nur fo weit geschehen, als die Mckficht auf das öffent-
liche S o h l i n e i n z e l n e n F ä l l e n eine folche Unterordnung ber ?)ri* 
vatintereffen unter die der Allgemeinheit unbedingt nothwenbig macht. 

ES dürfte daher an der Zeit fein, der Frage naher zu treten: 
ob und inwiefern folcheS AuSnahmegefefc für Greußen, ins» 
befondere ' für die M;einprovinz und namentlich für den 
^Regierungsbezirk Aachen uothwendig ift? 

Fragt man, weshalb ich mich berufen fühle, in diefer Frage vor 
die Deffentlschkeit zu treten*), fo kann ich nicht unbemerkt taffett, 
daß meine feit dem Saljre 1856 Stattfindende amtliche Betheiligung 
an der Sßiederbewaldung der Eifel und des hohen BennS mir ©e* 
legenheit gegeben hat, dief.en Fragen befondere Aufmerkfamkeit zu 
widmen. D ie von mir gesammelten ®ccerpte aus Druckschriften, 
die erbetenen Gutachten und meine Sfteifenotizen wuchSen aHmälig zu 
einem reichhaltigen DrientirungSmateriale heran. 

Auf Sfßunfch der landwirthfchaftlichen Zentral--Direction für 
9U;ein^reußen fichtete und ordnete ich diefe Schriftstücke, um fie zu 
geeigneter Seit durch Veröffentlichung, einem größeren Seferkreife zu» 
ganglich zu machen. Allerdings dürfte manchem Volksvertreter, Staats* 
und ©emeinde*Beamten, practifchen Sandwirthe und namentlich den 
vielgeplagten Forstmännern Seit und Gelegenheit fehlen, fich über folche 
wichtige Sagesfrage, wie die Entwaldung der Höhen, aus einem Haufen 
von Büchern naher zu unterrichten, während fte Alle gern einige Stun» 
den Zeit erübrigen würden, wenn fie Gelegenheit hatten, aus wenigen 
in populärer Sprache abgefaßten Druckbogen bie Siefultate der neue-
sten wissenschaftlichen und practifchen Erfahrungen kennen zu lernen. 

Sit nachstehender Schrift h ^ e ich mich beftrebt, aus zuderlaf» 
figen Duellen den Nachweis zu führen, wie von der rationellen Be* 

*) fochten doch aus anderen Provinzen unb Regierungsbezirken des 
preufeijchen Staates bald m e p Stimmen laut werden und von den bor» 
t i g e n Bedürfnissen öffentlich äeugniß ablegen! 
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Handlung des Sa ldeS nicht bloS das Sßohl ber Sanbwirthfchaft, fon-
dem das des gangen Staates abhangt; wie Sanb» und Forstwirt!)* 
fchaft, eng verschwiftert, dasselbe Jpet — die Forderung beS National» 
wohleö - - verfolgen; wie man aber, um diefe dankbare Aufgabe zu 
löfen, nicht bloS die Sache, fondern auch jederzeit die ö r t l i c h e n 
B e r l ; ä l t n i f f e und B e d ü r f n i f f e voUftanbig würdigen und ihnen 
Rechnung tragen muffe, indem es nur auf diefem Sßege möglich fei, 
eine im großen (ganzen langst als nützlich anerkannte Sandeskultur» 
maßregel im gegebenen Falle zur aUfeitigen Zufriedenheit durchzuführen. 

D i e in Folge des bekannten $ a i f er'fchen Antrages in der 38ften 
Sifcung des HaufeS der Abgeordneten am 18. April 1860 über die 
SBaldfchufcfrage in Greußen gepflogenen Bethandlungen beftimntten 
mich schon j'efct durch Veröffentlichung diefer Schrift mein bescheibe-
neS Scherflein dazu beizutragen, daß ben in jener Sifeung mit fei» 
teuer Uebereinftimmung auSgefprochenen Anfichten des Abgeordneten» 
haufeS über die von der Staatsregierung zunächst zu ergreifenden 
legislatorischen SORaaßregeln in immer weiteren Greifen ©eltung ver-
schafft werden möge. D e n n , wie alle ©efefee, fo können auch die-
jenigen, welche die Förderung der Landeskultur bezwecken, nur dann 
fegenSreich wirken, wenn fie vom S f t e c h t s b e w u ß t f e i n der Staats» 
angehörigen, im vorliegenden FftUe alfo vorzüglich von dem der ©rund» 
bestjjer getragen werden. 

Den geneigten Sefer muß ich schließlich um gütige Nachficht bit» 
ten, wenn das Material wegen der beschleunigten Beroffentlichung 
noch nicht überall mit der erforderlichen Sorgfalt und Ueberficht» 
lichkeit verarbeitet worden ift. Sndem ich diefe ftrengere Sichtung 
einer Späteren Umarbeitung*) vorbehalten muß, bitte ich den ge-
neigten Sefer, befonderS aber die geehrten Sftitglieder der land» unb 
forftwirthfchaftlichen Bereine freundlichst um gefallige Sflittheilung von 
Kritiken, Bedenken, Notizen, Angabe von zuverlässigen, bisi;er un-
benufet gebliebenen Quellen u. f. w. Denn nur in dem F«Ue, wenn 
mit vereinten Gräften an der |ofung einer fo umfäffenden Aufgabe 
fortgeärbeitet wird, kann Befriedigendes geleistet, kann dauernder 
Nufcen geftiftet werden! 

©efchrieben zu Aachen im SSJlonat September 1860. 
• - $)et SSerfaffer. iL 

*) J n diefem ^gröfeeren SBerfe werden bamt auch die Beziehungen 
des Sa lbeS zur Sl tmofppre und namentlich bie Einwirkungen beS 8tdj= 
teS, ber SSBärme, der Cuft, ber atmofphärifchen 5Riederfchlage auf die 
Vegetation u. f. w nä | e r erörtert werden, #ud) folten die Folgen der 
Entwaldung an Beispielen na&gewiefen werben. SBafyrenb gegenwartig 
bie volköwirthSchaftlichen und legislatorischen Fragen erörtert find, wer-
ben alfo in jener FortSejjung bie naturwiffenfchaftlichen und ^iftorifchen 
Fragen naher befprochen werden. 
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Einleitung 

„ ® ie Ausrottung ber SBalber wirft allerdings langfamer, 
als bie plopchen Verheerungen ber entfesselten Elemente, als 
^eftilenj und theure Seit, ©er fcandwirth bemerft 
fangS faum, baß er jedes Saht weiter nach feinem Bau* 
unb Brennholz fahren muß, daß von Saht 31t Saht fich bie 
Söalbgtäfer verfchlechtern und durch Söalbunfräuter (Streu* 
ßel) verbrängt werben, baß feine Biehweibe entfernter unb 
Schlechter wirb und bie wüsten Stellen in ber gelbmarf 
fich vergrößern. Sßährend er bie Seit und feine Gräfte 
auf bie entfernten $ol§fuhren unb Biehweiben verschleudert, 
mangelt ber nothige 3)ünger, baS erforderliche gutter; bie 
^ßmerernten werben unficherer und geringer, bie Viehzucht 
und die gange SBirthfchaft geräth in Verfall, der Söohlftand 
Schwindet, die 2)emoralifation unb Bettelei nimmt überhand . 
(Gewinnt endlich irgend ein noch übrig gebliebener 2Bald durch 
neu angelegte (Sommunicationen unverhofft einen vortheithaften 
f®f&| feiner ?)roducte, fo haut man t|n Schonungslos nieder. 
Schnell gelangt man $u neuem SSßohlstanbe. 3ft aber auch ber 
leiste Söalb abgetrieben, fo bleiben nur bie größeren SujuS* 
bedürfniffe, bie man fich mittlerweile angewohnt hat, fortbe* 
fte |en. So find Armuth und sftoth ber gluch der bofen 
^hat. SBehe aber den folgenden Generationen, wenn man 
Solchen Freuel an Schu^walbungen begangen, welche nur 
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mit großen Dpfern und wenn diefe nicht bald gebracht Werden, 
überhaupt'nicht wieder hergestellt werden können." 

„DaS <£olz gehört p den itnenfbehrlichsten Bedürfnissen 
beS häuslichen und bürgerlichen SebenS. Man f e | e fich um 
im eigenen Haushalte. Die ©ebäube, bie Möbel*? baS <£jait§= 
unb Ackergeräth, baS Fuhrwerk, baS Brennmaterial Bestehen 
meiftenö auS Ho% Welche Massen von Bait=, S e f l = , Nu|= 
unb Brennholz werben jährlich confumtrt! SBie viele $)ro* 
feSfioniften (Sßagenbaiter, SöagenSchmiebe, Stschler, Zimmer* 
mann, Baumeister, Architekt, Drechsler, Schiffer, Fächer, 
Korbmacher, Faßbtnber, Ztegelbecker, ©lafer u. f. w.) finb 
hauptsächlich auf ben 3Mb angewiesen! Sßie foH ber Bergbau 
ohne ben Sföalb hefteten!? 2SaS foU auS bem Schiffbau, ber 
Schifffahrt itnb beut Handel ohne beit Hol§ liefernden Söalb 
werden? Söte will man (Sifenbal;nen ohne bie eichenen Schwei 
len bauen unb erhalten? Sßo lebt baS SBild, dessen gletsch, 
bessert Felle wir bedürfen? 5ßo anders gebethen bie besten 
Beeren, Schwämme, | e l f amen Kräuter u. f. w. alS im Söalbe? 

Unb wieber, wie feiten ift ber Arme im Staube, pfp 
Kohlen ober andere Brennholgfurrogate gu kaufen! f l i p p t 
unS boch bie ©efchichte, welches Gslend bie strenge Sßinterkälte 
ber Sahre 17ff, 18f§ unb 18|f auch fchon in Deutfchlanb 
über holgarme ©emeinben gebracht hat!" 

— Mit biefem bringenben Mahnrufe erinnert H och en? 
ftein, welcher bie Holgnoth beS FlachlanbeS (in Nußlanb) unb 
ber ©ebirgS=@egenben (in Sprol) grünblich kennen gelernt 
l;at, in feinem kürzlich erschienenen Buche „ber SBalb" aufs 
Neue an bie Nothwenbtgkeii ber (Sonfervirung ber Salbungen. 

Am augenscheinlichsten treten in neuefter Zeit bie nach* 
theiligen Folgen ber (Sntwalbung in bem Sanbe hervor, wo 
man mit allen Dingen unb fo auch mit ben unermeßlichsten 
Urwälbern in Wenigen Decennieit fertig p werben weiß, in — 
Norbamerika. AIS Defor oor wenig Saften p Bofton 
Borlefungen über feil Klima ber vereinigten Staaten unb 
über ben Einfluß beffelben auf bie Menschen hielt, wies er 
feinen erstaunten Zuhörern nach, wie überhaupt AUeS, waS 
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ber Menfch thue, namentlich aber baS menschliche Sßohlbe* 
finden, vom SBetter abhängig fei. Man frage, warum bie 
nordamerifamschen grauen jede 35kche wafchen, warum fie in 
ber einen ©egenb am zweiten, in ber anbern am dritten Sage 
baden, woher ber große Bedarf an pomade unb $ aar öl rühre, 
warum in üRordamerifa Fortepiano'S, bie in (Europa gebaut 
feien, in furzer Bett unbrauchbar würben und warum bie 
amerifanifchen Sifchler oiel ftärferen Seim, als bie europäischen 
brauchten? — ©arauf antworte unS ber Naturforscher, baß 
diefeS Ä S von der einen Urfache, der großen Srocfenheit 
der Suft herrühre und daß diefe in Nordamerifa mit der @nt* 
Waldung immer mehr zunehme. Aber dieS fei erst der An* 
fang. Die auf den Fortbestand des ÄltmaS fich gründende 
Defonomie und Subuftrie fönne, wenn man ben betretenen 
SBeg fortgehe, balb bis zum volligen Sfatfet gestört werben. 
Selten reiche die ©lafticttät des menschlichen (SrftndungSgetfteS 
auS, die eingetretenen Störungen genügend auszugleichen, 
©er den der Menfch durch unvorfichttge Entwaldung 
am Boden begehe, räche fich durch vermindertes Gedeihen 
feiner Arbeit, wovon daS SBohlerge|en der menfchlichen Ge* 
Seilschaft mehr oder weniger abhängig fei. 

©er Menfch fal le, wie die Geschichte lehre, all* 
überal l in entwaldeten Sandern der phhfischen, mo* 
raiischen und gewerblichen Versumpfung au f eint! 

— So fordert die Siebe zum Vaterlande, die Sorge für 
unfere 9tachfommen jeden edeldenfenden Menschen von felbft 
auf, für die (Schaltung ber zum allgemeinen 2M/te unent* 
behrlichen SBalber nach Äräften m % t w i r ! e n . 

m t füllten in Siebe und ©hrfurcht vor dem Balde ftille 
stehen und jene Achtung für t f n gewinnen, die einst unfere 
Vorfahren für thn empfanden, mit welcher noch heut zu Sage 
der ftille, fromme Hindu unter den Halmen deS SnduS und 
GattgeS fich lagert, um fein Gebet gu verrichten, und mit 
welcher unfere Ahnen, die alten Germanen, ihre heiligen Haine 
betraten. *) 

*) 9 W ) $ o h e n f t e i n „der Ba ld 7 ' . 
1* 
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Deutschland, fagt ^afauljc, ist von jeher ein Sand der 
SBalder unb SBafferqueUeit gewefen, unb eine ber besten ©igen* 
Schäften beS beutfchen BolkScharakterS f i f t barin feinen ©runb; 
benn baß bie beutjche Nation eine gewisse grifche beS @e* 
mütheS fich bewahrt l;at, ift Folge ber Sßalbluft unb ber 
frifchen SßafferqueUen. Hüten wir unS alfo, bie %?t an bie 
3Balber zu legen, benn Wenn fie fallen, fällt Anderes nach. 

Aeußerfte Borficht ber Behörden, grünbliche Belehrung 
unb Aufklärung muß alfo dringend empfohlen werden. Nur 
Zit leicht verbrängt ber Mensch ben Söalb burch Felb* unb 
Sötefenbau ober burch SBeibenu^ung auch aus ben Negionen, 
in .benen bie Sßalbcultur a l le in bem allgemeinen 
SSBohle förberlich fein kann, ©ewöfnltch hat ber Mensch 
nur baS augenblickliche Bebürfniß im Auge. Daher nahm 
bie ^ntwalbung mit ber von Dften nach ^Besten uomtefenben 
©ultur unaufhaltfam thren ©ang um bie SBelt. Sie gog 
vom Drient aus, ließ biefen hinter Sich im Srauerfleibe einer 
Söüfte, wälgte fich über baS einst fo blithenbe ©riechenlanb 
hinweg, ließ kein $anb ©uropa'S unberührt unb eroberte fich 
gule t̂ Amerika, beffen junge, aber fchnell ausgenutzte Aufie* 
belungen fchon je£t öom Farmer mit immer westlicher gele-
genen vertauf cht werben müssen.*) 

Nicht minder wichtig ist bie moralische Wirkung 
beS SöalbeS. :Sft$fi§|g unb Beschäftigung geben dem 
racter ber Böller ein eigenthümlicheS ©epräge. Küfte, Steppe, 
Alp, Felb unb Sßalb ergeugen bei ben Bewohnern anbere 
Sitten unb ©ebräuche; aber ber Sohn beS SßalbeS hängt 
von Sugenb auf in ber innigften Berührung mit ber rnaje* 
ftätijchen, fich frei entfaltenben Natur beS SßalbeS einen großen 
Borrath naturlicher Kraft tn fich auf. 

Die herrlichften Sagen unb Mythen fproßten in ben 
Sälbern, ber echt beutjche, für AlleS, waS Schön ift, empfang* 
liche Sinn gebetht am herrlichften auf walbbeWachfenem Boben. 
Ser fühlt nicht baS Bebürfniß , oon Zeit gu Zeit auS ben 

•) „Unjere Sage", Jahrgang 1869. £e f t 3. 
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verweichlichenden, Geist und Gemitth erlahmenden Geschäften 
der großen Städte hinauSgufliehen, um fich Wieber neue ^raft 
unb frohe, gefunbe Stimmung im Anschauen ber mit frifcher, 
grüner $)flangenschopfung gefegneten Landschaft gu holen? 
DaS «£>etg wird freier unb freundlicher in ber Baldeinfamfeit, 
eS verjüngt fich in bem erhabenen Dome, zu bem fich bie 
Bipfei ber Bäume vereinen. 

3m Balde — fagt MafiuS*X— findet fich die die Erde 
belleidende Begetation in großartiger Betfe; gahllofe pflanzen? 
gefchlechter entwickeln tu feinem Schule ihre gange Fülle und 
Schönheit; unzählige Efiete fammelt, erhält und ernährt er 
in feinem Schooße, in feiner geheimnisvollen Stille und 
Abgeschiedenheit, wo der SB anderer von jeder menschlichen 
Niederlassung oft stundenweit entfernt, nur den Schlag des 
eigenen «£jergenS hört, geigt fich das Schaffen und Birfen der 
Natur in ihrer gangen Urfprünglichfeit. DaS Angenehme des 
Schattens, die Fühlung, die mannigfache Beleuchtung, das 
wechfelnde £ell und Dunfel gieht den Menfchen an, der fo 
gern aus dem Gewirre und den kämpfen des SebenS dahin 
eilt, wo durch Abfchließung gegen das Bestreitende der man= 
ntgfachen Gegenftäitbe beS täglichen BertehrS daS Gemüth 
fich beruhigt, dahin, wo der gange Sauber des NaturlebettS 
auf thn einwirft, «£ter findet er eine Stätte beS NachdenfenS, 
des geistigen SchaffenS und der für die fittliche Beredelung 
nothwendigen ftiHen Betrachtung, des reinften NaturgenuffeS 
für jedes einfache, unverdorbene Gemitth. Bahrlsch, wer 
den Bald wie einen h°hen ©ont GotteS fich wölben fteht, 
wer den Sobgefang desselben, daß er fo feft in der Erbe ge* 
wurgelt, fo hoch emporgewachfen, gu vernehmen im Stande 
ift, Wer ein paar Stunben in ber Einfamleit beS Baldes 
verlebt und empfunden hat, wie wohlthättg fie find, wenn wie 
attS unfichtbaren fänden Balfam auf die durch fo manche 
trübe Erfahrung des SebenS geschlagenen Bunden feines Ge= 
müths geträufelt wurde; wem der BaldeSodem Frieden tn die 

•) Siehe P a f i u S 9taturftubien II, 31. a . a . D . 
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Seele hauchte; der hält nicht bloS den Bald für einen Schmuck 
ber Erde, fondern für ein mächtiges Glied im deiche ber 
Natur, voll tiefer Bebeutung und religiöfer Anregung. 

3ch gehe - bemerft ber gemüthvolle ElaudtuS im 
BandSbecfer Boten — nie durch ben Bald, baß mir nicht 
einfiele, wer boch wohl bie Bäume habe wachfen laffen, unb 
bann fühle ich fo fern und fo leife etwas von einem Unficht* 
baren; und ich wollte wetten, daß ich dabei an Gott denle, 
fo ehrerbietig und freudig {chartert mich dabei. 

Daß das Baldland den Nationen gleichfam einen Ne= 
fervefond itberfchwänglicher straft bewahrt und deshalb von 
großer focial=politifcher Bedeutung ift, geigte Niemand tref* 
fender als N ieh l in feinem befannten Berfe „Sand und 
Seute." — ES ift eine matte ©efenfioe, fagt er, welche die 
Fürfprecher des Baldes ergreifen, wenn fie aus ofonomi* 
fchen Gründen Schu£ des gegenwärtigen, mäßigen Baldum* 
fangeS fordern. Die fociaUpolitifchen Gründe wiegen min* 
deftenS eben fo Schwer. £aut den Bald nieder und thr ger* 
trümmert die hiftorifch apolitische GeJellSchaft. 3n der Ber* 
nichtung des Gegenfa|eS nehmt thr dem deutschen BolfSthume 
ein SebenSelement. Der Menfch lebt nicht vom Brot allein. 
Auch wenn wir feines Holges mehr bedürften, würden wir 
doch den Bald gebrauchen. ©aS dÄttsche Bült bedarf deS 
Baldes, wie der Menfch deS BehteS, obgleich eS gur Noths 

dürft genügen mag, wenn fich lediglich der Apothefer ein 
Bierteichen in den Äetter legte. Brauchen wir baS dürre 
Ho% nicht mehr, um unfern äußern Menfchen gu erwärmen, 
dann wird dem Gefchlechte das grüne, in Saft und Srieb 
ftehende gur Erwärmung feines inwendigen Menfchen um fo 
nöthiger fein! 

Bie der Bald im Bilde der Bodencultur die Ariftofratte 
und das Feld daS Bürgerthum repräfentirt, fo gleicht daS Baffer 
einer Sorgfältigen ^auSmutter, die bald gum Heller, bald gum 
Boden eilt, um all die 3hrigen gu verforgen. Ebenfo ftromt daS 
Baffer im ewigen Kreisläufe gum Meere, fteigt nach furgent 
Berweilen als ©unft in die 8uft, träufelt als erquickender 
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Schau, ergießt fich als befruchtender Negen auf die lechzende 
(grbe oder fällt als Hagel und Schnee nieder, fammelt fich 
auf den kühlen Bergen gu Duellen und Bächen und vertheilt 
ringsum feine nähernden ©aben, bis eS aufs Neue in die 
STiefe oerfinkt. 

Aber was der allmächtige Baumeister der Selten zum 
Segen der Menfchen geschaffen, vernichten diefe in habgieriger 
Äurzfichtigkeit zu ihrem eigenen Verderben, nicht achtend des 
immer dringender werdenden Mahnrufes der ©efchichte und 
SBiffenfchaft. 

Durch Fällung der Bäume, welche die Bergg ip fe l und 
Abhänge bedecken, fagt Alexander von Humboldt , be= 
reiten die Menfchen unier allen HimmelSftrichen den kommenden 
©ejchlechtem eine doppelte Page: Mange l an Brennstoff 
und S äff er. Mit bem legten Baume, ruft B l a u qui feinen 
leichtfertigen, wälberoerwüftenben SanbSleuten gu, weicht ber 
lefcte Mensch auS bem zur Siifte umgewandelten ^arabiefe! 

— AU diefe. Mahnungen haben endlich gefunden. 
Mi t den NiefenSchritten, welche die rationelle Sand* unb Forft* 
wirthSchaft in ben legten Decennieit gemacht hat, ftnb auch 
wieber Millionen Morgen neuer Salbungen entstauben. Bon 
vielen Seiten bringt man nun aber auch barauf, baß Hefen ben 
nachfommenben ©efchlechtern gewibmeten Schöpfungen vom 
©efefcgeber ein kräftigerer Schu^ gewährt werben möge. Seboch 
mit der Siebereinführung ber erft im legten Sahrhunberte 
alS-nu^loS unb Sogar Schädlich aufgegebenen ForfthoheitSrechte, 
mit bem Sieberaufleben ber polizeilichen Bevormunbung ber 
9)r ivat for f twi r thfchaf t ift auch baS Bebenken immer ern* 
fter hervorgetreten, baß man in biefem Feuereifer gar leicht 
von bem kaum erft betretenen Sege einer gefunben Forftvo* 
titi l wieber abgeleitet, ber Freiheit beS ©igenthumS zu nahe 
treten unb baburch bie kaum erwachte Suft ber privaten an 
ber Salbcultur burch bie Beforgniß vor polizeilichen SiHkür* 
maßregeln wieber unterdrücken werbe. 

3n ber Meinung, baß jebe Nobung baS Klima oer* 
schlechtere, hat man biefe wichtige, häufig unbedenkliche ©ul* 
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turmaßregel fchon wieder in mehreren Gefefcen gang allgemein 
von einer vorherigen polizeilichen ©rlaubniß abhängig gemacht, 
ohne zu bedeuten, wie durch folche durch daS allgemeine 
Sntereffe nicht gerechtgefertigte, nur zur mehreren 
Bequemlichkeit der controllirenden Beamten dienende generelle 
Bejchränfung deS freien EigenthumS der gemeine SBerth aller 
Waldungen herab gedrückt werde. 

MitNecht mahnt auch Dove zur Borficht, Wenn eS fich 
darum handelt, den ewig wahren, erst fo wenig ergründeten 
Gefe|en der Natur von unfemt $)t;gmaenstanbpunfte aus zu 
Hülfe zu fomrnen. 

Häufig folgen, fagt diefer geniale Bertreter der SSiffen* 
Schäften ber Meteorologie und (Slimaiologie*), Sahre unge* 
wohnlich niedriger und |o|er Semparatur in öfterer Bie* 
decholung unb in einem bestimmten Seitraume auf* 
einanber. DieS giebt bann 311 unfritifchen Arbeiten über 
BerSchlechterung beS Klinta'S Beranlaffung, an denen fich je|t 
nur noch Bentge betheiligen, feitdem nachgewiejen ift, daß 
bie jedesmaligen Anomalien auf ber Erbe felbft thre Kompen* 
fation finben, woraus hervorgeht, baß bie Urfachen berfelben 
in ber geitweife veränderlichen Ntchtung der Suftftrome gu 
fuchen find, bie aber doch im Mittel einen unveränderlichen 
Sauf geigen, wenigstens fo lange überhaupt bie Natur burch 
Sorgfältige Beobachtungen befragt worden ift. Die einfache 
Schatfache, daß daS von SacituS abfchretfenb geschilderte 
Klima von Germanien Schon damals gum Beinbau befähigt 
erjchien, daß die BegetationSgrengen, welche die romifchen 
Schriftsteller für Saiten und Gallien andeuten, fich jejzt noch 
an berfelben Stelle befinden, fpricht fchon dafür, daß die 
fümatifchen BerhältnifSe unferer Gegenden fich innerhalb der* 
felben DScillationSgrengen bewegen, als diefe eS im großen 
Gangen früher waren. 

Nichts defto weniger steht fest, daß daS örtliche Klima 

*} Siehe von Viebatyn , Statiftif des zollvereinten und nördlichen 
©etttfchlftnds. Seite 837. 
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Deutschlands in den legten 2000 Sahren fast überall mehr 
oder weniger wesentliche Veränderungen erfahren hat/) 

Die Rodungen zum Zwecke der Eroberung, des Straßen* 
baueS, der Ansiedelung und des Ackerbaues begannen in ben 
MittelgebirgSlanbern meistens auf ben Hohen. Die oerfumpf* 
ten Schaler würben erft in oiel Späterer Seit aUmähüg urbar 
gemacht. Se|l ift man nun bestrebt, bie am meiften auSge* 
Sogenen, abgefpülten, unfruchtbar geworbenen H^en wieber 
ju bewalben.**) 

Bielfeitige Erörterungen, bie (abgefehen von ben meteoro* 
logiSchen Stationen) noch viel zu wenig erfolgte Sammlung 
von meteorologischen Beobachtungen Seitens ber praktischen 
Sanbwirthe finb baher für bie fernere gedeihliche Entwicklung 
ber SanbeScultitr oon großer Sichtigkeit. 

Nichts würbe, fagt Schietben,***) für ben Sanbmann 
wichtiger fein, als mit allen HülfSmitteln ber Siffenfchaft 
unb mit ftrenger ©ewiffenhaftigkeit fortgeführte meteorologische 
Sagebücher. Eine genaue Iteberficht von 50 Sahren könnte 
mit Hülfe weniger pflanzen*phpfiologifcher Kenntnisse genügen, 
um ben Serth eines ©uteS, bie mögliche Menge Seiner $)ro* 
bukte unb mit Hülfe einiger geognostifcher Kenntnisse felbst 
bie Art ber $Probulte genau zu beftimmen. 

So viel steht fest, wenn wir unS heut p Sage mit Sanb* 
unb ForftwissenSchaft beschäftigen, fo können wir ber Natur* 
wifSenfchaft unb auch ber BolkSwirthSchaft nicht mehr ent* 
behren. Denn biefe SifSenfchaften finb eS, bie baS ganze 

*) © r e b e , Gebirgskunde ic. Seite 296. 
••) Vei Sondershaufen liegt ein Rittergut nebst Sltferareal auf einem 

Hochplateau, an deffen Fufee fich bie VafaUen beS Zitters einst anfiebe^ 
ten unb einen noch bis in neuefter Seit an kläffe leibenben Boben zu 
bebauen hatten. Offenbar war in ältester Seit ber £oheboben ber frucht--
barere. @rst im Saufe ber Jahrhunderte ift diefer abgefpült. 2)ie immer 
mehr hervorgetretene Felsunterlage i f n unfruchtbar gemacht, wah» 
renb bie gehörig entwfifferten BauerulSnbereien }efct eine fruchtbare Flur 
bilden. J n allen beutfchen ©ebirgSlfindern wiederholt fich diefe (Sr* 
fcheinung. 

***) S c h l e i d e n , $)flanzenphtyfiologle. Seite 361. 
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geben beherrschen. Erst dann — Sagt Schenk — weint 
biefe 3Btffenfchaften ein ©emeingut aller ©ebildeten geworben 
Sein werben, unb namentlich bie ©ewerbtreibenben unb Sanb= 
wirthe im Stande Sein werden, auch infofern ein wohlbeg'rün=-
deteS Urtheil abzugeben, wird eS gelingen, die Erfahrungen, 
die thnen beiwohnen, auch für die Sßiffenfchaft Nufcen brin= 
gend zu machen! 
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« a p . I 

Crigentbümüchfeiten der Forfitvirthfchaft im Bergleiche jur 
ßandwirthfchaft. 

Ungeachtet ber nahen Berwandtfchaft, in welcher die Forft* 
wirthschaft zur Sanbwirthfchaft steht, unterscheidet fich Erftere 
— unb zwar hauptfächlich in Folge ihrer geringen Sntenfi* 
vität n von biefer wefentlich ;in folgenben Beziehungen: *) 

h Die Forftprobutte finb in viel höherem Grabe Natur* 
Ergeugniß, inbem Kapital unb Arbeit zu threr Entstehung 
weit weniger mitwirfen, als eS bei ben Sanbprobuften ber 
I i i ift. 

2. Auf gutem Boden gebetht atlerbingS auch ber Bald 
beffer, als auf schlechtem; im Ganzen aber oerträgt er einen 
Boden, welcher für die meisten ^rodufte der Sanbwirthfchaft 
nicht mehr tauglich ist, namentlich auf Sandftrtchen, in Bruch* 
gegenden, auf Bergen, fteilen Abhängen u. f. w. 

3. Bie jeder ertenfioe Anbau, fo gewährt auch die Forft* 
wirthfchaft im Bechältniß zur Bodenfläche nur einen gerin* 
gen Rohertrag; von diefem Rohertrag ift aber, wegen der 
noch geringeren 9)rodu!tionSfoften, eine bedeutende £htote 
als Neinertrag angufehen. 

4. Die Balbprodulte haben ein viel größeres Bolumen 
als Feldprodufte von gleichem Berthe, find alfo zum Handel 
weniger geeignet, als teuere. 3e. großer aber die fpecifische 
#eigfraft eines BremtholzfortünentS ift, um So weiter fann 

*) S o l c h e r , Sof tem der VolfSwirthfchaft. $ a n b II, Sei te 501 « . f . 
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4) Hüifichtüch der in derfelben Bett v o n d e n p r i v a t e n a u s -
g e f ü h r t e n K u l t u r e n fehlen allerdings die nöthigen ftaftpfchen 
Notizen, fo daß wir uns mit Schwüngen begnügen muffen,4 B f 
kann jedoch angenommen werden, dag. in den 130,000 SRorgeit $)ri* 
vatwalbungen mindestens eben fo viel Kulturen wie in den 113,0pQ 
9ftorgen fiskalifchen Waldungen ausgeführt, und außerdem von ben 
privaten jährlich mindefienS 500 b o r g e n Deblänbereien aufgeforstet 
morden find. Sonach find Während der 3al;re 1855 bis 1860 im 
Durchfchuitt jährlich bewaldet worden; 

borgen. ^ | | | g 
vom DomainenfiScuS . 2,595 mit einem Koftenaufwande von 14,063 
von den ©emeinden: • 

in den Waldungen . 2,224 
* auf den Dedlä'ndereien 1,458 mit einem StaatSzufchuffe von 2,349 

auf dem hohen Beim 447 „ „ „ „ 2,977 
von den privaten* . , • in S u m m a 19,3.89 

in den SBaldüngen. 2,595 .̂.*' • 
auf den Dedländereien 500 

in S u m m a %819 
mithin in d. legten 5 3 . 4 9 , 0 9 5 mit einem Koftenaufwünbe aus , 

Staatsmitteln von . . 96,945. 
Sur Aufforstung der ©emeindeodländereien der drei Etfelkreife 

SOlontjoie, 9Mutedh und Schleiden unb des hohen BennS find in 
diefer Seit aus Staatsfonds i® pr. 29 ,000 § p r . aufgewendet worden! 

©leichzeitig ist aber i n den'zu den Regierungsbezirken Srierund 
©oblenz gehörigen ©ifelkreifen i n ä h n l i c h e r S eif e verfahren worden. 

A u s der © i f e t f e l b f t ist uns während diefer ganzen Seit 
noch niemals eine Sefchwerde darüber, baß für die Bewafoüng Set» 
tenS der StaatSregierung zu w e n i g gefchefe, bekannt geworben. 
S o h l behaupten die ©emeindevertretungen nicht feiten das ©egentheil! 

2Btr meinen, obige. Sal;len bedürfen keines weiteren fem* 
meutarß 

UebrigenS bedenke .man, wie fchwer es ist, in armen ©ebtrgS* 
gemeinden die althergebrachten NugungSarten der ©emeindeöfelan* 
dereien gerade durch 2 B i e d e r b e w a l d u n g derfelben zu befeitigen, 
Zumal wenn darauf Bedacht genommen wirb, ben guten S i t t e n 
der ©emeinden nicht durch rigorofe ,3wangSmaßregeln zu lähmen, 
fondern die bessere Ueberzeugung zu erwecken und zu beleben! 

©erlitt, ®rudf ber ©eßr. Uuger 'fttyen öofbud)brucfcret. 

t f • fer* 


